Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 
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Heute wird Nr. 
frevel. 2) Wo das Elend wuchert, muß Jeder ſorgen, 


Bekanntmachung. 

Den Inhabern hieſiger Bankgerechtigkeits⸗ 
Obligationen wird hiermit bekannt gemacht: daß in 
dem Gewerbe- Steuer⸗Kaſſen⸗Lokale in der 
kleinen Waage am Ringe, in den Vormittags⸗ 
ſtun den von 8 bis 12 Uhr, vom 4ten bis ein⸗ 
ſchließlich den 15. April d. J., die Zinſen von 
dieſen Obligationen für das halbe Jahr von Mich ae⸗ 
12 1838 bis Oſtern a. c., in Gemäßheit der König⸗ 
ichen Regi ⸗ Bekanntmachung vom 2. Juli 1833 
zu zwei Drittheilen baar bezahlt, für den Rück⸗ 
ſtand von an Prozent aber un verzinsliche 
Zinsſcheine ausgegeben werden ſollen. 

Dabei werden die Inhaber von mehr als 2 Bank⸗ 
gerechtigkeits⸗Obligationen aufgefordert, ein Verzeichniß 
dieſer Obligationen mit folgenden Rubriken: 

1) Nummer der Obligation nach der Reihefolge, 
2) Kapitals⸗Betrag, 

3) Anzahl der Zins⸗Termine, 

4) Betrag der Zinſen, und zwar: 

a) baar, 


) in Zinsſcheinen u. 
zur Zinſen⸗Erhebung beizubringen, indem gedachten Falls 
nur gegen Ueberreichung ſolcher Verzeichniſſe die Zins⸗ 
zahlung erfolgen kann. . 

Die bis zum 15. April d. J. nicht erhobenen Zin⸗ 
ſen und Zinsſcheine können erſt im nächſten Michaelis⸗ 
Termine in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 4. März 1839. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt, und Reſidenzſtadt 
1 verordnete 


eiter und Stabträthe, 


Inland. 

Berlin, 16. März. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben dem Provinzial⸗Steuer⸗Direktor, Geheimen Ober⸗ 
Finanz⸗Rath Landmann und den Geheimen Ober: 
Finanzrath Pochhammer zu geſtatten geruht, das 
Ritterkreuz des Guelphen⸗Ordens, welches ihnen vom 
Könige von Hannover Majeftät verliehen iſt, anzuneh⸗ 
men. — Im Bezirke der Königl. Regierung zu Bres⸗ 
lau iſt der Kandidat des evangeliſchen Predigtamrs, 
Hertwig, als Paſtor in Hundsfeld erwählt und beſtä⸗ 
tigt worden; zu Liegnitz iſt der Pfarrer Neukirch an 
der katholiſchen Stadt⸗Pfarrkirche zu Liegnitz zum Erz: 
prieſter ernannt, und der Kandidat des Predigtamts, 
Strempel, als Pfarrer an der evangeliſchen Kirche 

zu Hermsdorf bei Goldberg beſtätigt worden. 
Angetommen: Se. Excellenz der Wirkliche Ge 
i „außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
dan e Sechſiſchen Hofe, v. Jor⸗ 
Das Milter Wochenblatt meldet: „Graf v. Zie⸗ 
ten, General⸗Jeldmarſchall a. D., wird noch ferner als 
Chef des 4. Huſaren⸗Regimentes in den Rang⸗ 
liſten geführt und behält als ſolcher aktive Dienftzeichen. 
Aachen, 11. März. Der Königl. Belgiſche außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Hofe, OSulkivan de Graf, 
Paffiete verwichene Nacht hier durch nach Brüſſel.— 
Berlin ache bei der Königl. Engliſchen Geſandtſchaft zu 
Drpeſch Henri Howard, paſſirte heute Morgen, mit 
peſchen von Berlin kommend, nach London hier durch. 
; ® Rene Würzburger Zeitung hat in 
einer ihrer jüngften Nummern einen Correſpon⸗ 
denzartikel vom Rheine abdrucken laſſen, worin es 
beißt: die Regierung habe denjenigen Theologen, 
weiche dem Hrn. Erz biſchof von Köln gehorſam ge 
h. Weihen verweigert. Wenn die Sache ſich 
ſo verhalt, fo würde die Regierung dadurch nichts ge⸗ 


een — —— — — 
— —r... ̃ ——. 2 — . ——— 99 


22 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schl. 
daß es ende. 
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than haben, wozu ſie nicht berechtigt wäre. Als die 
Biſchöfe Belgiens ſich weigerten, den Theologen, wel⸗ 
che im philoſophiſchen Collegium in Löwen und zu 
Bonn ſtudirt, die Hände aufzulegen, hat man dieſes 
ganz recht gefunden; denn der Biſchof ſoll Niemand 
die Weihe ertheilen, von deſſen Qualifikation er nicht 
überzeugt iſt. Soll der Staat nun nicht eben ſo gro⸗ 
ßes Recht haben, darauf zu ſehen, daß die künftigen 
Kirchendiener, die doch auch Staatsbürger ſind, nicht 
Geſinnungen mitbringen, welche dit Ruhe und die 
Exiſtenz des Staats ſelbſt gefährden? Das hieße ja doch, 
dem Staate das Recht abſprechen, für ſeine eigene Er⸗ 
Haltung zu ſorgen. Die Regierung wird aber ohne 


Zweifel Niemand den Eintritt in den geiſtlichen Stand 


ſperren, der dem Erzbiſchofe von Köln gehorſam ge⸗ 
weſen iſt. Der Gehorſam gegen den Erzbiſchof geht 
aber nicht weiter, als die Rechte gehen, welche dem 
Erzbiſchofe als Erzbiſchof zuſtehen, und über dieſe 
Rechte hinaus kann man nicht ungehorſam gegen den 
Erzbiſchof werden. Angehende Geiſtliche alſo durften 
nicht mit Hinwegſetzung über die geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten des Staates einer Autorität gehorſam ſein wollen 


Due dieſe keine Autorität mehr ift und felbſt wider 


die Geſetze einſchreitet. Von jungen Männern dieſer 
Art hat der Staat in gegenwärtiger Zeit doppelten 
Grund, Bürgſchaft für die Geſetzlichkeit ihrer Ge⸗ 
finnungen zu verlangen, beſonders wenn Fälle vorge: 
kommen, in denen einzelne ſich herausgenommen, hoch⸗ 
geſtellten Staatsdienern geradezu zu ſagen: am Rhein 
werde es nie beſſer werden, wenn es nicht würde, wie 
es in Belgien iſt. f (Elberf. Ztg.) 


Deut ſchland. 
München, 12. März. Görres hat unter den 
Inſeraten der Allgemeinen Zeitung ſeinen tief⸗ 


ſten Groll gegen die Heraus forderungen in 


der Preußiſchen Staatszeitung ausgeſchüttet. Es 
iſt nicht das letzte Zeichen unſerer Zeit, daß ſich Leute 
von gelehrtem Rufe mit Geiſtern balgen oder auf Gei⸗ 
ſtergeſchichten provociren. Ein Blatt in Baiern, das 
unter den Auſpicien der oberſten Kirchenbehörde er⸗ 
ſcheint und vorzugsweiſe für die proteſtantiſche Geiſtlich⸗ 
keit und Lehrerwelt beſtimmt iſt, bringt Spalte für 
Spalte ſchöne Spukgeſchichten, frommen Seelen zur 
Beherzigung, andern zur rechtzeitigen Erinnerung an 
Tod und Hölle. Dazu paßt die Neuigkeit, welche Gör⸗ 
res von der Teufelsbeſeſſenen und dem Jeſuitengeneral 
bringt, gar zu ſchön. Aber wer hätte der Staatszei⸗ 


tung je ſieben Teufel auf einmal im Leibe zugetraut? 


Ich möchte ihnen ſagen können, wie Viele dieſer neue 
Ausfall des alten Görres entrüſtet hat, wie gewiß, wenn 
nicht Allen, doch den Meiſten dahier, das Ganze aller⸗ 
wenigſtens wie ein ganz ſchlechter Witz . 
(L. A. 3.) 

Frankfurt a. M., 11. März. (Privatmittheil.) 
Der Banquier Salomon von Rothſchild ift von 
Paris, wo er den Winter zubrachte, vor ein paar Ta⸗ 
gen hier angekommen, morgen aber geht derſelbe nach 

ien. Man vermuthet, daß die Ausführung der ſchon 
vor einiger Zeit beſprochenen K. öſterreichiſ chen Fi⸗ 
nanzoperation ihn nach dieſer Hauptſtadt ruft. 
Den neueſten dieſe Operation betreffenden Angaben zu⸗ 
folge, würde die neue Anleihe ganz nach dem Vor⸗ 
bilde derjenigen abgeſchloſſen werden, die durch die Par⸗ 


tial⸗Looſe zu 250 Fl. das Stück repräſentirt wird, nur 


mit dem Unterſchiede, daß die Zins⸗Coupons auf 3% 
pCt., die Looseffekten aber auf 300 Fl. lauten würden. 
Der ganze Betrag der Anleiheſumme aber ſollte ſechzig 
Millionen ſein. — Hinſichtlich der ſchon ſo lange pro⸗ 
jectirten Konverſion der Frankfurter Staatsſchuld 
iſt endlich in der letzten Sitzung der geſetzgebenden Ver⸗ 


3) Entomologiſches aus der Vorwelt der Sudeten. 
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4) Tagesgeſchichte. 


ſammlung ein Definitiv⸗Beſchluß gefaßt worden. Hier: 
nach würde dieſelbe, ohne Zuziehung von Banquiers, 
zur Ausführung kommen. Es ſoll nämlich die Konver⸗ 
fion der Aprocentigen Schuldeffekten in 3 / procentigen 
nur allmälig, in jährlichen Raten von 500,000 Fl., 
bewirkt und zu dem Behufe eine periodiſche Zahlung 
ſtatthaben. Die neuen Obligationen werden denjenigen 
Betheiligten, die nicht etwa integrale Heimzahlung des 
Schuldkapitals vorziehen, mit einer Prämie von etwa 
2 pCt. verabfalgt werden. Mittelſt dieſes Modus glaubt 
man von jeder Beihllfe der Kapitaliſten um fo eher 
umgang nehmen zu können, als wohl zu vermuthen iſt, 
daß ſich die meiſten Staatsgläubiger, worunter ſich noch 


überdies mehre öffentliche Stiftungen befinden, die Zins⸗ 


reduction werden gefallen laſſen. Nur ein Uebelſtand 
ſcheint damit verknüpft zu ſein, nämlich der lange Ver⸗ 
zug, indem die Frankfurter Staatsſchuld mehr als 8 
Millionen beträgt, ſohin mindeſtens 16 Jahre‘ erforder 
lich find, um die Operation zu vollenden. — Ein hie⸗ 
ſiger Buchhändler, der ſich vor noch nicht einem 
Jahre etablirt und mit dem Gelde ſeines künftigen 
Schwiegervaters einen glänzend ausgeſtellten Kunſt⸗ und 
Buchladen auf der Zeil errichtet hatte, iſt, ſeine Braut 
im Stiche laſſend, von hier entwichen. Nach den 
darüber bekannt gewordenen Umſtänden trägt dieſe Hand⸗ 
lung alle Merkmale eines vorbedachten Betruges an 
ſich, dem der eigne Vater des Flüchtlings, der ihm 
nach Paris, wohin er zunächſt ſeinen Weg genommen 
hat, gefolgt iſt, nicht fremd geweſen zu ſein ſcheint. 
Man bezweifelt kaum, daß ein peinliches Verfahren 
werde eingeleitet werden, doch dürfte daſſelbe erfolglos 
bleiben, indem der Flüchtling von Paris ausgeſchrieben 
und ſein Vorhaben angekündigt hat, unverzüglich nach 
Nordamerika überzuſchiffen. Bei der Debitmaſſe ſollen 
nur wenig deutſche Buchhändler betheiligt ſein, indem 
das Sortimentsleger des Entwichenen vornehmlich in 
franzöſiſchen und engliſchen Verlagsartikeln beſteht. — 
Es möchte vielleicht befremden, daß in den britiſchen 
Parlamentshäuſern ſo viel Aufhebens von der 
Preſſe eines meritanifhen Piloten am Bord 
eines engliſchen Pa quetboots gemacht wird, die 
bekanntlich auf Befehl des Prinzen von Join⸗ 
ville ſtatt hatte. Ein Handelsſchreiben aus London 
giebt über die betreffenden Beweggründe nähere Aus⸗ 
kunft. Ihm zufolge wäre es weniger die durch jene 
übereilte That verletzte britiſche Nationalehre, als viel⸗ 
mehr die Nachtheile, die dem Handel Englands mit 
Mexiko aus der franzöſiſchen Expedition erwachſen, die; 
den ſich an vorgedachten Orten kund gebenden Un⸗ 
willen gegen den Allürten hervorgerufen hätten. Sollte 
aber, fo ſchließt der Briefſteller, Frankreich auf der be⸗ 
tretenen Bahn zu wandeln fortfahren, ſo möchte ſich 
der noch bis jetzt zwiſchen beiden Mächten beſtehende 
Freundſchaftsbund gar bald in ein ganz entgegen geſet⸗ 
tes Verhältniß auflöſen. 150 
Mainz, 10. März. Die Dampfſchifffahrt auf 
dem Rheine nimmt in dieſem Jahre einen Auf⸗ 
ſchwung, den man noch vor 2 Jahren für un⸗ 
möglich gehalten hätte. 15 Boote der Kölniſchen 
und 7 Boote der Düſſeldorfer Geſellſchaft fahren nun, 
erſtere zwiſchen Rotterdam und Straßburg, die zweiten 
zwiſchen Rotterdam und Mainz. Nun iſt aber auch 
die Niederländiſche Geſellſchaſt um eine Conceſſion ein: 
gekommen, den Rhein von Rotterdam bis Mainz be⸗ 
fahren zu durfen. (Bisher fuhr fie nur bis Köln.) 
Erhält fie dieſe Conceſſion, was kaum zu bezweifeln ift, 
ſo fahren täglich 34 Boote auf dem Rheine auf⸗ und 
abwärts. Wie dieſes die Reiſeluſt befördert, davon kann 
nur der ſich einen Begriff machen, der die Beobachtung 
ſeit Jahren gemacht hat. Vor 10 Jahren fuhren 3 
Boote; dieſe hatten eben genug Reiſende, um zur Noth 


beftehen zu können; dann 7 Boote, dieſe waren nun 
ſtets eben fo beſetzt als früher die 3; nun ſteigerte die 
Kölniſche Geſellſchaft die Zahl ihrer Fahrzeuge auf 11, 
die Düffeldorfer Geſellſchaft trat als Konkurrentin auf 
und ließ ebenfalls 3, und ſpaͤter 5 Boote fahren, fehte 
aber die Preiſe herab; nun hatten alle 16 Boote voll⸗ 
kommen zu thun. So wird es auch ſein, wenn 34 
Boote fahren, denn die Preife ſollen noch einmal ermä⸗ 
ßigt werden. Wer würde nicht vorziehen, in einem ele⸗ 
gant dekorirten Salon am Tage eine Reife von 40 bis 
50 Stunden für wenige Groſchen zu machen, als ſich 
mühſam jeder Witterung blosgeſtellt, zu Fuß fortzu⸗ 
ſchleppen und mit der größten Anſtrengung in 4 Tagen 
nicht ſo weit zu kommen, als dort in einem! — Dieſe 
Ausdehnung der Dampfſchüfffahrt verdanken 
wir einzig und allein der Konkurrenz der 
Düſſeldorfer Geſellſchaft. ; 
Dresden, 8. März. Wir können aus ziemlich be⸗ 
ſtimmter Quelle verſichern, daß die Eröffnung un⸗ 
ſerer Eiſenbahn auf den 8. April feſtgeſetzt 
iſt, und wenn ſonſt keine unvorhergeſehene Hinderniſſe ein⸗ 
treten und die Elemente nicht ftörend einwirken, an dies 
ſem Tage erfolgen fol. Ebenſo beſtimmt ift, daß der 
Oberauer Tunnel bis dahin vollendet fein, und es 
daher beſonderer Stellwagen nicht bedürfen wird. — 
Wie ungegründet die Klagen über ſtrenge Handhabung 
der ſächſiſchen Cenſur find, geht aus einzelnen frei⸗ 
lich leicht überſehenen Beiſpielen der Tagesliteratur her⸗ 
vor. Man nehme nur Wieſts Eiſenbahn Nr. 27 zur 
Hand, und überfliege den geographiſchen Aufſatz „die 
Schafkammern“, man leſe die Leipziger Allgemeine Zei⸗ 
tung Nr. 67 und den Artikel „vom Rhein,“ der derbe 
Wahrheiten enthält; man ſchlage von Rotteck's und 
Welcker's Staatstexikon unter dem Worte „Hannover“ 
auf, und man wird eingeſtehen müſſen, daß in Sach⸗ 
ſen, was wahr und recht iſt, ungeſcheut auch öffentlich 
geſagt und gedruckt werden darf. — Dagegen ſollten 
die geſeblichen Hemmungen, die in den ſo reichli⸗ 
ches Ergebniß gewährenden Buchhandel verderblich 
eingreifen, mehr und mehr gemildert und noch beſſer 
ganz beſeitigt und unterlaſſen werden. Der Buch⸗ 
händler zahlt wegen Ablöſung des Cenſurſcheins alljähr⸗ 
lich mehr, als die Gewerbeſteuer ihm auferlegt, und hat 
mit Zeitaufwand, ja mit der Beſorgniß vor Strafe und 
Koſten zu kämpfen, wenn er in irgend einer Hinficht 
gegen die preßpolizeiliche und die dahin ſich beziehende 
nachträgliche Verordnung ſündiget. Und weich ein Nach⸗ 
theil würde erwachſen, wenn der in Sachſen Sitz und 
Grundbeſitz erlangte Buchhandel mit ſeinen Verzweigun⸗ 
gen geſchmälert, geſtört, verdrängt würde! — Durch die 
höchſte Juſtizbehörde in Sachſen iſt kürzlich der 
Grundſatz aufgeſtellt worden, daß der auf den Grund 
der Eintragung in das Bücherverzeichniß bei einem Cen⸗ 
fur⸗Collegium ausgefertigte Verlagsſchein von nun an 
die Stelle des bisherigen Eintrags in das Protokoll der 
Büchercommiſſion vertreten, vollſtändig zum Beweiſe des 
Verlagsrechts dienen und den Anſpruch auf Schutz ges 
gen Nachdruck begründen ſoll. As M Je 
Hannover, 13. März. Die Hannoverſche 
Zeitung enthält nachſtehende „Berichtigung.“ Die 
Zahl der in den Zeitungen über die Hannoverſche An⸗ 
gelegenheit vorkommenden Artikel, welche grobe Unwahr⸗ 
heiten enthalten, iſt leider noch immer ſehr groß, ſo daß, 
wollte man deren Ungrund zeigen, wöchentlich ein eigenes 
Blatt damit fliglich würde angefüllt werden können. 
Fühlt nun gleich det Einſender in ſich keinen Beruf, 
einer ſolchen Arbeit ſich zu unterziehen, fo kann er gleich⸗ 
wohl nicht umhin, aus guter Quelle zu erklären, daß 
die in Nr. 60 des „Journal de Francfort“, in Folge 
eines aus Göttingen erhaltenen Schreibens vom 22. 
Februar, mitgetheilte Nachricht eine baare Unwahr⸗ 
heit enthalte, daß nämlich der Prorektor der 
Univerfität Göttingen ein Schreiben von 


Hannover (doch wahrſcheinlich von dem Königl. Uni⸗ 


verſitäts⸗Kuratorio oder dem Kabinet Sr. Majeftät des 
Königs) erhalten habe, worin der Univerfirät 
ihre Suspenſion auf den Fall angedroht 
würde, daß ſie in ihrem Widerſtande gegen 
die Königliche Regierung ferner beharren 
ſollte. Freilich iſt es nicht wohl zu begreifen, wie die 
Univerſität Göttingen von dem, durch die gegenwärtig 
in anerkannter Wirkſamkeit ſtehende Staats⸗Verfaſſung 
von 1819 ihr verliehenen, wichtigen und ehrenvollen 
Rechte, einen neuen Deputirten zur zweiten Kam⸗ 
mer der allgemeinen Stände⸗Verſammlung zu erwählen, 
keinen Gebrauch gemacht hat; aber deswegen die vorge⸗ 
dachte Suspenſlon anzudrohen, daran hat die Königliche 
Rehierung auch nicht entfernt gedacht. 
Groſbritan nien. 
London, 9. März. Die Hoſzeſtung meldet die 
Ernennung des Kapitains Sir John Roß zum Britti⸗ 
ſchen Konſul in Stockholm und die Erhebung des Ka⸗ 
pitain Back, bekannt durch feine Erpedition zur Auf⸗ 
ſuchung des Kapitain Roß, zum Ritter. Da 
Der Pfarrer Steffens befindet ſich gegen Caution 
noch immer auf freien Füßen und hält fortwährend 
Reden vor ungeheuren Volksmaſſen. Seine Anhänger 
haben fo. viel für, ſeinen Unterhalt zuſammengeſchoſſen, 
daß er wöchentlich 4 Pfund bekömmt, und für ſeine 
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V Vertheidigung find bereits. 1000 Pfd. eingegangen die 


er, wie es heißt, einem der eifrigſten Tories, Sir Char: 
les Wetherell, verdankt. 

Die Morning⸗Poſt behauptet nach einem Schreiben 
ihres Korreſpondenten aus Brüſſel, daß die dortige Wi⸗ 
derſtands⸗Partei eine Einladung an Herrn O'Connell 
geſandt habe, um ihn zu bewegen, nach Belgien zu kom⸗ 
men, und die Bevölkerung für den Widerſtand zu agi⸗ 


tiren. 
Fraukreich. a 
Paris, 11. März. Der Herzog von Broglie 
wurde vorgeſtern zum König gerufen; er erklärte ſein 
Bedauern, in dieſem Augenblick an keiner Miniſter⸗ 
combination Theil nehmen zu können; die Gründe ſei⸗ 
ner Weigerung ſind rein perſönlich; man verſichert, er 
werde in einigen Tagen mit ſeinen Kindern nach Ita⸗ 
lien reiſen. — Geſtern um die Mittagsſtunde kam 
Marſchall Soult zum König, er blieb bis 1 Uhr und 
fuhr dann zum Hrn. Thiers. Um halb 4 Uhr kam 
Hr. Thiers zu dem König; die Beſprechung zwiſchen 
dem König und Hrn. Thiers dauerte bis um 6 Uhr. 
Marſchall Soult hat den Auftrag, ein Cabinet zu bilden 
bekanntlich angenommen. Geſtern Abend um halb 9 Uhr 
war Hr. Guizot bei dem König; er blieb bis 10 
Uhr. Der Marſchall Soult war heute Mittag aber⸗ 
mals bei dem König. — Es heißt, Guizot ſolle, falls 
das Cabinet Soult⸗Thiers fertig witd, als Botſchaf⸗ 
ter an Sebaſtianis Stelle nach London geſchickt 
werden. Ferner heißt es, der König wolle, ehe er 
ſich entſcheide, alle Parteichefs hören; deßhalb habe 


er Thiets und Gulzot zu ſich beſchieden; Odilon Bar⸗ 


rot dürfte zuletzt auch noch gerufen werden. — 
Geſtern Abend hatten hier einige unbedeutende Ver⸗ 
ſuche ſtatt, die Ruhe zu ſtören. Ein Haufen Leute, 
meiſtens in Blouſen gekleidet, zog mit einer drelfarbigen 
Fahne pie das lateiniſche Quartier und ſchrie: „Es 
lebe die Republik, nieder mit Louis Philipp!” 
Einige der Ruheſtörer drangen in Wirthshäufer ein und 
bemühten ſich, junge Leute, die ſich dort befanden, zur 
Theilnahme am Tumult zu bewegen. Nr 0 di 
Individuen wurden verhaftet. Die lebhafteſte Bewegung 
herrſchte den Abend über im ganzen Quartier. Alle 
Wirthshäuſer waren geſchloſſen. Das Zufammen⸗ 
treffen dieſer Auaſi⸗Emeute mit der Dimif- 


fion der Miniſter iſt jedenfalls bemerkens⸗ 


werth. Ein Theil der Truppen der Garulſon iſt con: 
ſignirt. Alle 'der Line der algard 
e e ee dene d de e 
Vorſichtsmaßregeln, wie wenn ſie heute abermals einen 
Emeute⸗Verſuch erwartete. 

Die Kaſſe der geheimen Fonds ſoll durch die 
leßten Wahlen gänzlich geleert ſein, und es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß man die vormaligen Miniſter zwingen 
wird, der neuen Kammer in dieſer Hinſicht einige Auf 
ſchlüſſe zu geben. i 

Herr Papineau iſt in Paris eingetroffen 
und find dadurch die Gerüchte von einem angeblichen 
Verbote, in Frankreich zu reſen, widerlegt worden. He. 
Papineau erſchien geſtern Abend in einer Soltee bei 
Hrn. Lafitte, wo ſein Erſcheinen die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregte. Sein Aeußeres deutet auf ein Alter 
von ungefähr 50 Jahren und. feine Geſichtszüge, welche 
denen der meiſten Franzöſiſchen Kreolen gleichen, ſind 
kräftig und ausdrucksvoll. 

Das Geſchäft war heute an der Börfe außeror⸗ 
dentlich lebhaft auf die Nachricht des „Journal des Do⸗ 
bats,“ daß der Marſchall Soult es übernommen habe, 
ein neues Kabinet zu bilden. Es hieß auch, die Or⸗ 
donnanzen wegen Ernennung der neuen Minister wür⸗ 
den ſchon morgen in dem „Moniteur“ erſcheinen. Die 
Zproc. Rente ſchloß zu 79. 50. 1 

Spanien 

Madrid, 3. März. Die Hinrichtungen in 
Eſtella bilden hier 25 immer den Hauptgegenſtand 
der Unterhaltung, und man verſichert ſogar, die Re⸗ 
gierung habe dem General Espartero den 

Befehl überſandt, allen 
rern, die ſich der Königin unterwerfen wol 
en, völlige Am neſtie zu verſprechen. 

Der Correo National meldet nach einem Briefe 
aus Burgos vom 26. Februar, daß Espartero, als er 
im Begriff ſtand, nach Navarra zu marſchiren, eine De⸗ 
peſche erhalten habe, nach deren Leſung er mit großer 
Freude ausgerufen: „Es iſt geſchehen! Im Fra 
jahr wird Alles zu Ende ſein!“ Man glaubt, daß 

dieſe Depeſche ſich auf die Hinrichtungen in Eſtella bes 
ziehe, die im Einverſtändniß mit Espartero vollzogen 
worden ſeien. Der angeblich zwichen Maroto un 
Espartero verabredete Plan beſteht, dem erwähn⸗ 
ten Schreiben. zufolge, darin, daß die alten Cortes por 
estamentos oder nach Ständen zuſammenberufen wer⸗ 
den ſollen, um über die Thronfolge zu entſcheiden. 
Sämmtliche alte und neuere Spaniſche Geſetze ſollten 
dazu dienen, ein neues e zu entwerfen, dem 
jedoch die aa aaa ung zum Grunde gelegt 
werden muf. Eine allgemeine Amneſtle ſoll ertheilt und 
alle Militärs in ihrem Range beſtätigt werden, Sollte 
Cabrera ſeine Zuſtimmung verweigern, ſo würde Es⸗ 


0 


alle 


allen Carliſtiſchen Anfüh⸗ L 


partero ihn mit allen ſeinen Streitkräften angreifen. — 
Briefe aus Saragoſſa melden, daß Cabrera von ei⸗ 
nem Karliſtiſchen Capitain mit dem Degen 
erſtochen worden ſei. Anderen Nachrichten zufolge 
wäre er dagegen über den Ebro gegangen, um ſich nach 
Navarra zu begeben, wohin er von Don Carlos be 
rufen fein fol. — Die Morning⸗Poſt theilt ein 
Schreiben aus Baponne vom 4. März mit, demzu⸗ 
folge an 1. unter mehreren anderen verbannten Karliſten 
auch der Pater Domingo, Ex-Almoſenier des Don 
Carlos, daſelbſt angekommen war und eine ſehr un⸗ 
günſtige Schilderung von der Lage der Dinge am Hofe 
ſeines bisherigen Gebieters gemacht. Er behauptete, die 
ak A r de einzig und allein durch 
den Einfluß der Peinzeſſin von Beirs herbei⸗ 
gefühtt worden. Die Anhänger Mijeirb's ſagten aus: 
Don Carkos leide großen Mangel an Geld, 
weil Maroto am Löten, dem Vorabende der 
Verhaftungen, alles vorräthige Geld unter die Trup⸗ 
pen vertheilt hätte. Sie rechneten übrigens zuverſicht⸗ 
lich auf eine Reaction. . 
Nieder lande. 
Amſterdam, 11, März. Das Haudelsblad 
enthält heute einen Artikel, in welchem es ſein Be⸗ 
dauern darüber ausſpricht, daß die Londoner 
Konferenz den Belgiern keinen beſtimmten 
Termin vorgeſchrieben, bis zu welchem der 
Beitritt zu dem Friedens- Traktat erfolgt 
ſein müſſe. Die Konferenz ſei zu einer ſolchen For⸗ 
derung um ſo mehr berechtigt geweſen, als Belgien be⸗ 
reits ſeit 1831 durch freiwillige Unterzeichnung der 24 
Artikel gegen die fünf Mächte eine obligatoriſche Ver⸗ 


die Frage über Krieg und Frieden in Suspenſo halten, 
lediglich weil es einem Herrn Gendebien oder einem 
Herrn Dumortier noch nicht gefalle, ſich darüber ſchließ⸗ 
lich auszuſprechen. Sei Belgien eine Monarchie, ie 
müiſſe auch dem Könige die Befugniß bleiben, Friedens⸗ 
Verträge abzuſchließen; nur in einer Republik ſtände es 
einer Wahl⸗Kammer zu, Berathungen der Art zu pfle⸗ 
gen, wie fie jetzt in Belgien ſtattfänden. Den König 
Leopold aber könne die Konferenz um ſo beſtimmter dar⸗ 
an erinnern, daß er ſich keinen Verpflichtungen entziehen 
dürfe, die er in früheren Verträgen eingegangen ſei. 
i Belgie n. 

at fer, 11. Ru Sie werden unter den vor: 
geſtern gehaltenen Reden di 3 f schamps be⸗ 
merken, die einen dee ee un A 
daß die Geiſter ſich hier gan Seamseeich ab⸗ 
und Deutſchland zuwenden. Dieſe Wendung iſt 
die nothwendige Folge der Art, wie in Frankreich Re⸗ 
gierung und Kammern Belgien in der Territorialfrage 
im Stiche gelaſſen. Wäre man hier weniger von der 
Atmoſphäre der franzöſiſchen Politik umnebelt geweſen, 
ſo hätte man leicht einſehen können, daß auf dem Wege 
des Trotzes gegen Deutſchland für die Gebietsſache nichts 
zu gewinnen war. Die Regierung iſt hier eben fo ſehr 
zu tadeln, als die Oppoſition; doch darf auch nicht un⸗ 
beachtet gelaffen werden, daß Frankreich ihr nie erlaubt, 
ſich auf die deutſche Seite zu neigen und die öſtlichen 
Mächte ſich zu wenig geneigt bewieſen, Belgien entge⸗ 
gen zu kommen. 


8 Noch andere Redner werden in dem⸗ 
ſelben Sinne wie a - 


e Herr Deschamps auftreten, zu ſpät, 
um einen Vortheil in diefer San ae aber 
immer noch nicht zu ſpat, um das Land übte feine wahre 
Lage und politiſche Befti ehr aufzuklären. Was 
Hr. Deschamps über die Scheide und die Handelsver⸗ 
15 mit Deutſchland ſagt, verdient ganz beſonder 
ihre 4 Antwerpen und Köln haben hierin 
gleiches Intereſſe, ſo wie Belgien und die Rheinprovinz, 
welche letztere aus einer ungehinderten Konkurrenz Bel⸗ 
giens und Hollands den größten Vortheil zu ziehen be⸗ 
mm iſt. — Heute begann die Sitzung der Repräſen⸗ 
tantenkammer mit einer Motion des Herrn Lebeau, 
die Sitzungen künftig um 10 uhr Morgens anzufan⸗ 
gen. Hr. Dumortler widerſete ſich dieſem Antrage, 
da es im Intereſſe Belgiens liege, die Sache in die 
nge zu ziehen, um zu ſehen, wie ſich die Dinge in 
Frankreich geſtalten würden. Hr. Lebeau bemerkte, es 
ſei dann beſſer, die Sitzungen ganz zu vertagen, 
was ollen die Kammer verwarf, und wurde 
jener erſte Antrag mit bedeutender Mehrheit ge⸗ 
nehmigt. Hierauf hielt Herr Pirfon eine höchſt un⸗ 
1 1 Rede, um einen Vorſchlag zur Vertagung der 
isku 

zur Ordnung! erregte. Hr. Wilmar, der Kriegs 
miniſter, ſprach dann und nahm den Hrn, Pirſon ſcharf 
mit. e begann * Defoere einen ſehr lan⸗ 
gen Vortrag gegen den Traktat. 

Die Backe war heute ſehr belebt, die Kurſe haben 
ſich gehoben, weil man beſtimmt verſichert, der Kammer 
werde heute vorgeſchlagen werden, die Sitzung en um 
10, uhr Morgens zu beginnen, um fie um 1 Uhr 
Abends 4 ſchließen. Dieſe Art von Permanenz iſt das 
einzige Mittel, die Sache bald zu beenden, was Jeder 
1985 wünſcht. f 
Der große Thurm ber Kathedrale in Gent 
droht den Einſturz, und es wird gefürchtet, daß Die: 
ſes ehrwürdige Bau⸗Denkmal, wenn es nicht zu reſtauk⸗ 


pflichtung eingegangen ſei. Ganz Europa müſſe jetzt 


ſion zu erörtern, die großen Tumult und Rufe: 


wieder hat uns 


Verlaſſenden. 


riren iſt, niedergeriſſen werden muß. Schon ſind die 
Einwohner e d die Aequinoctialſtürme den Thurm 
völlig erſchüttern und auch den umliegenden Häuſern 
Gefahr bringen nöchten. en | 

Der Antrag des Herzogs von Wellington, die 
Britiſchen Land⸗ und Ste⸗Truppen auf den. 
Kriegsfuß zu ſetzen, hat hier in Brüſſel großes Auf⸗ 
ſehen gemacht. N 

Köln, 18. März. (Telegraphiſche Nachricht.) Pri⸗ 
dat Nachrichten aus Brüſſel fügen, gaß am 12. eine 
Verſammlung von einigen 40. Deputirten 
ſiattefenge hade, worin beſchloſſen wurde, in der Sit: 
zung am Läten auf Annahme des Londoner Vertrags 
und auf den Schluß der Diskuſſion anzuttagen. Im 
Fal der Antrag angenommen wird, glaubt man, daß 
in der Sitzung der Repräſentanten⸗Kammer vom 15. 


oder 16. die Berathung über die ſpeziellen Artikel ers 
felgen wird, und zwar fo, daß es am 16. zur Ab⸗ ſchloß 
ſtimmung kommt. 


Sch weden. 

Stockholm, 5. März. Der Heringsfang iſt 
an mehreren Plätzen ungünſtig ausgefallen, weil durch 
eme ſehr viel Fiſchergeräth . zerftört wurde. Aus 
al ſchreibt man, daß von zwanzig ausgelaufenen 
zeugen mehrere ohne alle Ausbeute zurückgekehrt 
ſind. Nur ein Fahrzeug ſoll ungefähr 100 Tonnen 
gefangen haben. Bei Hitterö harren beinahe 1000 Fi⸗ 
ſcher vergebens auf die Ankunft der Heringe. Als Ur⸗ 
ſache, warum letztere ſich der Küſte nicht naheten, wurde 
allgemein der ganz eigene Umſtand angenommen, daß 
Wallſiſche, die in der Regel die Heringe an die Küſte 
treiben, dieſes Jahr ſelbſt an die Küſte gingen und fo 

die Heringe in die Tiefe des Meeres jagten. 


Toßales und Propinzielles. | 
Breslau, 18. März,. Das hieſige Amtsblatt 
— „ jägelich zwei chung: 8 er Stadt Lüne⸗ 

e . Mal, zu n und zu Mi⸗ 
chaelis, zu tende Die bewilig —.— ie ‚3 19 


ft 1825 ge: 
er Meß⸗ 


Aard 4 en a be 
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einige andere Schüler und Freunde des Herrn Prof. 
Ritſchl zu einem Abendeſſen verſammelt. Hier wur⸗ 
de ihm nun eine Schrift, welche Alle, die von 1833 
bis 1839 im philolog. 1 8 waren oder noch find, 


gemeinſchaftlich hatten drucken laſſen und welche, von 


antiſtrophiſchen Entſprechungen ber Ariſtopha⸗ 
8 behandelt, als ein Denkmal der Liebe und An⸗ 
erkennung, wie dies beſonders das Vorwort der Schrift 
ausſpricht, überreicht. Am 15. endlich brachten die Stu⸗ 
direnden der Philologie dem Verehrten, unmittelbar 
vor ſeinem am 16. erfolgten Abgange, einen ſolennen 
Fackelzug. Während man ihm von einer Deputation 
der Studirenden ein Gedicht überteichte, wurde vor der 
Wohnung des geehrten Lehrers eben daſſelbe nach der 
Melodie des „integer vitae“ von dem Chor der Studi⸗ 
renden unter Inſtrumentalbegleitung abgefungen. Hierauf 
hielt Hr. Prof. Ritſchl an die verſammelte akademiſche 
Jugend eine Abſchiedsrede, mit welcher dieſe Feierlichkeit 
Dr. 


. 


Ob. 


Bunzlau, 17. März. Das hleſige „Sonntagsblatt“ 
meldet folgendes: „Der diesjähr. ſchnell erfolgte Eisgang der 
ſchnellen Deichſa, deren diesmaliger Waſſerſtand ein bedeu⸗ 
tenderer war, als der mancher größeren Flüße, erinnert 
einen Sonntagblatt⸗Leſer an eine Merkwürdigkeit, welche 
für Naturfreunde einiges Intereſſe haben dürfte. Als 
nämlich im Frühjahre v. J. das ungewöhnlich ſtarke Eis 
der Deichſa brach und ſo wie gewöhnlich ihr Thal ganz 
überſtrömte, ſo daß es einem großen See glich, wurde von 
dem Waſſermüllermeiſter Hoffmann zu Wonsdorf (Kirch: 
ſpiel Conradsdorf) eine ſich auf eine Eisſcholle gerettete 
junge Fiſchotter gefangen. Zwei andere, von denen bei 
der Flucht die größere die kleinere auf dem Rücken trug, 
fing man nicht. Die Eingefangene wurde in der Wohn⸗ 
ſtube zuerſt angebunden, dann ſpäter 7 umhergehend ge⸗ 
halten und gewöhnte ſich in kurzer Zeit an jede Speiſe, 
am liebſten fraß ſie jedoch Fiſche. Ward ein Gefäß mit 
Waſſer in die Stube gebracht, jo badete ſie ſich augen⸗ 
N darin. Das in feinen Bewegungen ſehr lebendige 
Thier ward in gar nicht langer Zeit ſo zahm, daß es auf 
einen gewiſſen Ruf ſeines Herrn augenblicklich kam, ihm 
auch wohl auf den Schooß ſtieg, und ihn nach Art der 
Hunde liebkoſete. Ins Freie gelaſſen, eilte es in der Re⸗ 
gel ſeinem Elemente zu, badete ſich 705 fiſchte ae 

m, wenn es gerufen ward. ö 

rden des Luut A Tepe fi und 

e SURReEeB au fe. merkwürdiger, als Natur: 

h eier deut ui $ 1 laſſe ſich nicht zahmen. 
Leider wurde das Thier unerwartet von einem gtoßen 
Hunde angefallen und erbiſſen. Ob die Gezähmte die 
gemeine Fiſchotter (Lutra vulgaris) oder die kleine Fiſch⸗ 
otter (Mustela lutreola — Öken,) welche letztere ſich 
in Deutſchland eben nur in Schleſien findet, ge⸗ 


ebenfalls Anwendung. Der Verkehr mit vereinsländi weſen, kann Einſender nicht berichten, da er lei⸗ 
Waaren nach und 185 n Lü SEHR "on en der fie weder lebend noch todt geſehen hat. Noch 
her ganz i fl behandelt werden, wie hi bemerkt, daß die ſchnelle Dia zar nicht arm an 
ſichts des 0 hrs a or. a iſt, daß fie ichen N be Jahr deſto är⸗ 
den iſt. Wer von den Gewerbtreibenden der Provinz mir an Krebſen und Fiſchen wird. — Man hat uns einen 
von den hiebei zu erfüllenden lebendigen Schmetterling (Bitronenvogel) über⸗ 


bei zu erf Bedingungen und zu beob⸗ 
achtenden Formlichkeiten ſich näher zu unterrichten wünſcht, 
wolle ſich an das nächſte Haupl⸗Zoll⸗ oder Haupt⸗Steuer⸗ 
Amt wenden. — Wie bereits am 14. Januar v. J. be 
kannt gemacht worden, ſind ſämmtliche Haupt⸗Aemter 
der Provinz angewieſen, diesfälligen Anträgen willfährig 


entgegen gi 
— Während der hieſigen Univerſität im vorigen 
Jahre Wachter und Unterhotzner durch den 205, 


Knobel durch Wegberufung 0 a 
m d iſſen wurden, ſind noch 
in dieſem Jahre N 3 de weft, und ſchon 
: unerbittliche Fatum zweier Zierden 
Sta h es Prof. Schön durch den Tod, und des Prof, 
bat del Seinem vortheilhaften Rufenach Bong folge Zwar 
a 5 Scheidende nur einen Zeitraum von 6 Jahren 
n der hieſigen Univerfitit gelehrt, aber er hat in demſel⸗ 
, wie dies wahr und treffend das Vorwort einer 
Halt, auf die wir weiter unten zurückkommen werden, 
nicht nur auf eine ausgezeichnet bildende Weiſe 

rtrag auf feine Zuhörer eingewirkt, 
ſich auch durch die liebenswürdigen Eigenthüm⸗ 
ſeines Charakters in hohem Grade die Liebe al⸗ 
Es war da⸗ 


lichkeiten 
ler ſeiner 


Ni. ere, und mehre 
ie. br annere fh daher, dem Scheidenden am 18ten 
Vischer un den festlichen Mahle durch einen herzlichen 
Verluſt fe. De u legen, wie ſchmerzlich Allen fein 
Otto brachte einen Ai Rektor Hr. Geh. Medizinalrath 
Auf fast aus auf das Wohl des uns 
N Dane ede des Herrn Beet 
te auf die Univerſität 


auf den Geiſt echter Wiſſenſchazendenden ſein werde, 


Zuhörer. Am 


deret, die ſeit 1833 rb Mitali 
e g unter Ritſchl's Leitung Mitglieder des 
Königlich Philetogifchen es gewefen waren, und 


— 


Theater⸗Rach richt. 


und Baſſa.“ Vaudeville in 1 Akt von 


bracht, welcher am gten d. im Schönfelder Walde gefan⸗ 
gen worden iſt.“ ö 
Wiſſenſchaft und Aunſt. 

— Der Leo⸗Rugeſche Streit in Halle fängt an, 
große Aehnlichkeit mit einem Stiergefechte zu erhalten. 
Der Ton, welchen Leo in der zweiten Auflage ſeiner 
= angenommen hat, fpielt in allen Farben, 


ſo daß zwiſchen Weinen und Beten auch dergleichen Stel⸗ 
len vorkommen, wie folgende: „Keine Furcht und keine 
menſchliche Macht ſollte meine Stimme dämpfen gegen 


Eure Gottloſigkeit und Verworfenheit, und wenn Ihr 


mir die Preffe verwertet und mir die Zwangsjacke wirk⸗ 
lich anlegtet, wie der Herr Mepen droht — einen Knebel 
müßtet Ihr mir noch in den Mund legen, wenn Ihr 
mich vor meiner Hinrichtung zum ſtillen Mann machen 
wollet.“ Sapienti sat! 
— Man ſchreibt aus Dresden: „Mit gefpannter 
Erwartung hatte man der neuen Oper des MD, Na: 
ſtrelli, „die Neupermählte“, entgegengeſehen, um fo 
mehr, als man wußte, daß das Textbuch dazu von einer 
hohen Hand geſchrieben ſei, welcher die deutſche Bühne 
bereits ſo viele Bereicherungen verdankte. Am 10. März 
ward ſie zum erſtenmal aufgeführt und gefiel ſehr und 
nach Vetdienſt. Der Stoff dazu iſt nach einem franzö⸗ 
ſiſchen heiteren Vaudeville mit eben ſo viel Bühnenkennt⸗ 
niß als Dichter Talent bearbeitet. Die Compoſition 
ſchmiegt ſich vortrefflich dem Texte an, iſt da, wo Natio⸗ 
nelles geſchildert wird — die Oper ſpielt in Rußland — 
auf Volks⸗Melodien begründet, und außerdem eden fo, 
klar und melodiös als lebendig und friſch. Der Beifall 
ſteigerte ſich auch von Muſikſtück zu Muſikſtück. Am 
Schluſſe wurden ſämmtliche Darſtellende und auch der 
Tonfeker gerufen.“ 1 
— Das prachtvolle neueſte Gemälde von Sohn, 
Taſſo und die beiden Leonoren, iſt (für 2000 
Thaler) für die Akademie in Düſſeldorf angekauft. Ein 
ſehr kalentvoller Maler, Herr Ittenbach, hat vor eini⸗ 
gen Tagen den Erzbiſchof Clemens Auguſt auf Erſu⸗ 
chen von deſſen Familie in Minden gemalt. Das Bild 
iſt erſt ſtark untermalt und wird über einige Wochen 
n Beſuch des Künſtlers daſelbſt vollendet 
werden. 
— Man ſchreibt aus Berlin: „Spontini 


— —ͤ— 


einem der früheren Mitglieder, Hrn. Dr. Enger, verfaßt, die 


die mit Bl. 


bat durch ſeinen Einfluß in Rom Veranlaſſung gegeben, 


Bürgerliches Schauſpiel in 5 Akten von 


daß ſein Freund, der General ee der Königl. 
Schauspiele in Berlin, Graf von Redern, vom 
Papſte zum Ehrenmitglie de der uralten Aka⸗ 
demie der heiligen Cäcilia ernannt worden iſt. 
Sind bei uns auch des Grafen Eu Verdienſte um 
Mufit und um Werte deutſcher Komponiften Hinängs 
lich anerkannt, fo ift es doch auch erfreulich zu Tehen, 
daß derſelbe ac Anerkennung in den päpſtlichen Staa⸗ 
ten gefunden hat. Das desfallſige Patent iſt bereits in 
Berlin angekommen.“ N 
— Daß der reiche Marquis de las Maris mas, 
der Niemand anders als der Bankier Aguado in eig⸗ 
ner Besen iſt, durch die Schätze der 0 verſteiger⸗ 
ten Gallerie Sommariva die ſeinige vergrößert hat, iſt 
ſchon bekannt geworden. Weniger bekannt iſt, daß Herr 
Aguado im eentighen Sinne des Worts ein Micen ge⸗ 
nannt zu werden verdient. Niemand, wie er, weiß es, ne⸗ 
ben ihren Schöpfungen auch die Künſtler zu ſchäten, von 
denen er die Außgezeichnetften in feinem beſtändigen Um⸗ 
gang zieht. Rofſini war fein täglichet Tiſchgenoſſe, 
und ging der Millionär auf 71 75 ſo war der berühmte 
Maeſtro fein Gefährte. Aguado iſt von jüdiſcher Abkunft. 
Das Muſce⸗Aguado iſt wohl jezt von Patiſer Privat⸗ 
fammtungen die erſte; jede Schule Italſens hat hier 
Pi berühmteſten Repräſentanten, und kein Meiſter von 
edeufung fehlt mit einem guten Bilde. Von Nieder⸗ 
ländern und Franzoſen iſt keine ſo vollſtändige Samm⸗ 
lung da, doch ſind einige ausgezeichnete Gemälde von bei⸗ 
den Schulen vorhanden. Kein Fremder, der nach Paris 
kommt, ſollte es jetzt unterlaſſen, dieſes Muſeum zu be⸗ 
ſuchen. f f 


würzige Fliederſträuche duften theils auf 


bei den Blumenhändle „ theils in 
Share So iſt i Leipzi 
leiſchladen guf die g 83770 . 
* it blühenden und duftenden Geſträuchen aller 
e Hehe Ber fognamnten Wintergärten hat, 
ten wir Mi die em Winter vier oder fünf ſehr glänzende, 


en und Konzerten wetteiferten.“ 


— Münchener Blättern zufolge befindet ſich in dem 
Neuſtädter Spitale in Kempten ein Mann, — ſeit 
dem 1. Januar bis 20 Febr., alſo in 56 Ta gen, gar 
keine Nahrungsmittel zu ſich genommen hat, 
Er iſt ein dortiger geachteter Bürget, ein Zimmermeiſter, 
und man glaubt, daß das Nachdenken über die Zu⸗ 
ſammenſetzung irgend einer Maſchine zu dem wahnſinni⸗ 
gen Zuftande, in welchem er ſich ſeit einiger Zeit befin⸗ 
def, e N us 10850 a 
ganzen Zeit beftand darin, daß er ſich eini e 
bringen ließ, mit welchem er Stirne, Braff * Hände 
einrieb, ohne jedoch etwas an den Mund zu bringen. Da 
er noch vollkommen verſtändlich reden und die Hände 
frei bewegen kann, ſo dürfte er wohl noch einige Tage 
leben können. R 

— Ein franzöſiſcher „Haarkünſtler“ preiſ't feine 
ungeheure Geſchicklichkeit in einer langen Anzeige, welche 
damit ſchließt: „Ich brachte es nach vielem Studiren 
und Verſuchen ſo weit, daß Diejenigen, welche von mir 
verfertigte Petrücken und Haartouren tragen, „„es ſelbſt 
nicht mehr wiſſen, daß fie dergleichen haben.““ 


— Ein engliſches Blatt (The Mirror) ſagte: „Es 
giebt bei uns viele Gleichheits⸗ Prediger, die 7 
immer predigen, daß es keinen höhern Rang geben ſollte, 
als ſie ſelbſt einnehmen, die es aber gleichwohl nicht bloß 
gern ſehen, ſondern auch darauf anlegen, daß ſie über eine 
Menge von Abſtufungen erhoben werden. Solche Gleich⸗ 
heitsprediger erinnern uns an jenen Irländer, der einen 
großen und einen kleinen Fuß hatte und nun bei feinem 
Schuhmacher einen Stiefel größer als den andern beſtellte. 
Als dieſer das fertige Paar Stiefeln ablieferte, zog unſer 
Irländer zufallig erſt den kleineren, und r auf den 
großen Fuß an. „Der dumme Schuſter! rief er, „habe 
ich doch einen Stiefel größer beſtellt als den anderen, und 
ſtatt deſſen hat mir der Kerl einen kleiner als den ande⸗ 
ren gemacht!“ 

— Die Glasgower Chronicle erzählt, daß man in der 
Nähe von Kinkintilloch in Schottland ein Kind ent⸗ 
deckt habe, welches, wie ein zweiter Kaspar Hauſet, 
vier Jahre lang in einer Mehlkiſte eingeſperrt gehalten 
worden ſei. . 1275 4 

— Ein e Edelmann, der ſeinen 

e zu große Vergnügungsſſucht abge⸗ 
. W ihnen zu er⸗ 


lauben, eine Einladung zu einem Balle anzunehmen, ſich 
anzukleiden, I die Equipage am 9 0 en W 
laſſen, dann aber, wenn die und den Mädchen 


ſteigen wollten, ausſpannen zu laſſen n RD 
u befehlen, ihren Ballanzug ande und ihre gewöhnlichen 
l — wieder aud Due Erzichuungsmethode 


01 ſehr heilſam ſein! — 


Newoktſon= G. v. Baerſt ue. Barth“ ruck v. Graß. Barth u. Gomp. 


— 


er Bleicernadern find bilig zu vertan. 


ienftag: ho C. Blum. . . D ei dem Naßlermeiſter W. | 
TE Oper | Donnerſtag: ER Julia.“ Oper in Wee 55 terhäuſer Nr. 1, 42 5 . RAR 
Ave a r. 4 Akten von Bellini, Romeo, Dll. B. 2 ä ohne reppe 1 
* „Die Lebensmüden,“ euſtſpiel in. Freyſe⸗Seſſ, als Gaſt. 2 26. III. 5%. R. u. T. A 1. Haft: ee ten 
Akten von Raupach. Hierauf: „Bär Freitag, zum erſten Male: „Verirrungen. “] Pr. gr. A v. Schl. 23. III. 5½ U. A. Pr. Al- Ring Nr. 2. 


. 


Todes⸗Anzeige. e 

Am 14. d. M. entſchlummerte fanft zu ei: 
nem beſſern Leben unſer theurer Carl, der 
Königliche Poſtmeiſter zu Zilenzig , Freiherr 
v. Sebottendorff⸗Lorzendorf, in ei⸗ 
nem Alter von 44 Jahren; um ſtille Theil⸗ 
nahme bitten: ) 5 

Die Hinterbliebenen. 


Todes-Anzeige, 
Unferm Sohne Paul, der vor wenigen 
Tagen ſtarb, folgte heute ſein Bruder Hugo, 
im zweiten Lebensjahre, in die Wohnungen 
des Friedens nach. Wir ſtehen nun einſam, 
und nur der Glaube an die allwaltende Liebe 
Gottes vermag es, uns über dieſen neuen 
Verluſt zu tröͤſten. f 
Breslau, den 17. März 1889. 
Der Kantor Siegert nebſt Frau. 


Künftigen Freitag, als den 22. März, 
Abends um 6 Uhr, findet in der Schleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur eine 
allgemeine Verſammlung ſtatt. Zum 
Vortrage kommen von Hrn. Prof. Dr. Kuniſch: 
über die Kapellen und Alterthümer auf dem 
St. Eliſabet⸗Kirchhofe zu Breslau; und vom 
Herrn Dr. jur: Geyder: über die Geſchichte 
und Verfaſſung der Weſtphäl. Vehmgerichte. 

Breslau, den 18. März 1839. 

Der General- Secretair 

Wendt. 


CCC 

& Gründonnerſtag, 28. März 1839 
werde ich 

zum Vortheil meiner Mutter, 

2 der, verwittw. Frau Kapellmeiſter 

e „Schnabel, s 

die Schöpfung v. Haydn, 

in der mit Dielen belegten 

8 Aula Leopoldina, 

S aufzuführen die Ehre haben. 

5 Aug. Schnabel. 

GGG N 


en 


ne 


au 


mpositio 
von Strauss. 

So eben ist erschienen und 
in Breslau in Carl Cranz Mu- 

J sikalienhandlung zu haben: 1 
Freuden- Grüsse. 
N Walzer x 
für das Pianoforte 
5 mit dem Motto: Ueberall gut — 7 


in der Heimath am besten. 
von 


Jo h. Strauss. 


N op. 105. 15 Sgr. 
Dieselben zu 4 Händen 25 Sgr. % 
Zugleich für Orchester und in 
allen üblichen Arrangements zu ® 
haben. i 


Neu n» 


Ferner: 1 * 
Musikalischer 
Neid N 
Stes Potpourri a 
für das Pianoforte # 
von ur 


Joh. Strauss. 


In Carl Cranz Musikalien- 

handlung in Breslau (Ohlauer- 

strasse) ist zu haben: 
'ollständiges 

@ Melodieenbuch‘ 


zum neuen Breslauer Ge- 
sangbuche, 

oder 
Zusammenstellung aller im 
neuen Breslauer Gesangbuche 
vorkommenden Choräle, 160 an 

der Zahl, 

in einstimmigem Satze 
nach bewährten Choralbüchern 
für Schulen und zum Privat- 
sebrauche. ö 
Hei Press: 5 Sgr. 


In der Buchhandlung Ignaz Kohn 
(Schmiedebrücke, Stadt War ſchau) Ins zu ha⸗ 
den: Pierer's Univerfallericon f. 16 Atlr. 
Brockhaus, Converſations⸗Lexicon 837. 12 B. 
J. 15 Rtl. Neueſtes und wohlfeilſtes Conver⸗ 
ſations⸗Lexicon, 4 B. 887. f. 2½ Rtl. Ruſt, 
Magazin f. d. geſammte Heilkunde. 1 — 38. 
Band, 815 — 82. Ldpr. 114 Rtl. f. 24 Rtl. 
Geſchichte d. Seereiſen ꝛc. v. Byron, Coock, 
aus d. Engl. v. Schiller. 4%. 5 B. M. Kpf. 
und Kart. ed. 25 Rtl. f. 3 tl. Kruſenſtern, 
Reife um d. Welt. 3 Thle. M. Kpf. f. 1% 
Rtlr. Allg, deutſch. Garten⸗Magazin, her. v. 
F. J. B. 1 — 4 B. M. illum. Kpf. Laden⸗ 
preis 24. Rtl. f. 4 Rtl. 


ter ſich ausgeſchloſſen haben. 


2 


Anzeige für die reſp. Schul⸗Vor⸗ 
ſtände und Lehrer. 
Vorſchriftsmäßig lithographirte Formulare 
von 


Schul: Revifions: Protokollen, 
für jede der beiden Confeſſionen beſonders; 
desgleichen allgemein brauchbare Formulare von 
Schul ⸗Zeuguniſſen 

ſind nunmehr ſtets vorräthig bei | 
Graß, Barth u. Komp. in Breslau,. 


8 


Entgegnung auf die ſchon mehrfach wie⸗ 
derholte Anzeige an das ärztliche Pu⸗ 
5 : blikum. 

Wenn es der allgemeine Wunſch des Ser 
Publikums iſt, einen zweiten Arzt hinzurufen, 
fo darf der Herr B. nicht unter der Decke 
handeln, es wird dann ſchon der wahrheits⸗ 
liebende Magiſtrat im Namen der Bewohner 
Ss und Umgegend mit uebereinſtimmung 
des ſchon anweſenden Arztes alſo keine ano⸗ 
nyme Anzeige ergehen laſſen, wodurch der 
dann darauf reflektirende Arzt nicht ſo leicht 
bitter getäuſcht werden dürfte. Sehr noth⸗ 
wendig iſt es aber, daß meine Hrn. Kollegen 
eine ſolche anonyme Anpreiſung, ſehr leicht 
aus Eigennutz ihren urſprung führend, grün ds 
lach prüfen, um fi ſpäter vor bittrer Reue 
zu ſchützen. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 
Meinen zur Aufnahme geehrter Reiſenden 
beſtens eingerichteten 


Nothwendiger Verkauf. 

Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien zu Breslau. 

Das Rittergut Sponsberg im Trebnitzer 
Kreiſe, abgeſchätzt auf 29,144 Rthlr. 16 Sgr. 
8 Pf. zufolge der nebſt Hypthekenſchein und 
Bedingungen in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll y 

am 24. Auguſt d. J., Vormittags um 


g 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gaſthof zum goldenen Stern 
Freigärtner Gottlieb Stöhr wird hierzu öf⸗ am Breslauer Thore, empfehle ich hiermit zur 


fentlich vorgeladen. ütigen Einkehr 
Breslau, 16. Jan. 1889. bent Senne a e Bi Ha 


Nothwendige Subhaſtation. 
Der nach der, nebſt Hypothekenſchein bei 
dem Botenmeiſter einzuſehenden Taxe auf 
30,687 Rthlr. 10 Sgr. 10 Pf. landſchaftlich 
abgeſchätzte, in dem Falkenberger, früher im 
Neiſſer Kreiſe belegene Ritterſig Lamsdorf 
mit dem Rittergrunde Kaltecke und Herrmanns⸗ 
hoff, ſoll 
den 16. Auguſt 1839 um 10 Uhr 
a Vormittags 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Dies wird zugleich den ihrem Aufenthalt 
nach nicht bekannten, im Hypothekenbuche ein⸗ 
getragenen Gläubigern bekannt gemacht, na⸗ 
mentlich: 
N dem Michael Hoffrichter, 
2) den Erben der Maria, verwittweten 
Gutsbeſitzer von Förſter, geb, Lange 
zu Kurtwiz. 
Neiſſe, den 24. Januar 1839. 
Königl. Fürſtenthums⸗Gericht. 


dienung ſtets dahin gerichtet ſein, dem geehr⸗ 


ſo angenehm als möglich zu machen, weshalb 

ich denn nochmals um recht vielfache Beſuche 

bitte. Erlaubt ſei es mir noch anzudeuten, 

daß für guten Wagenplatz, ſo wie für beque⸗ 

men Aufenthalt der Domeſtiquen geſorgt, 

ſämmtliche Stallungen aber maſſiv find, 
Reichenbach in Schleſien. 


A. E. Mülchen. 


Ye 


| Amerikaniſche Rn 
Schreibmethode. 


mehrer von mir in 20 
Sabel asg gldeker Schüler können wie⸗ 
derum zu den verſchiedenen Unterrichtsſtunden 
für Damen, Herren und Kinder noch einige 
Theilnehmer ſich melden, und liegen mehrere 
ſehr vortheilhaft veränderte Handſchriften wie 
Atteſtate von hoͤchſten und hohen Behörden 
über die Reellität meines Unterrichts zur ge⸗ 
fälligen Ka bereit, 

E. Jaffe, nde Argee, 
Königl. Preuß. geprüfte Lehrerin der amerf⸗ 
kaniſchen Schre methode, im Rautenkranz, 

Bhlauerſtraße Nr. 8. 


Ausgeſchloſſene Gütergemeinſchaft. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennt- 
niß, daß der hieſige Fleiſcher Friedrich 
Schmiedel und ſeine Braut, die unverehe⸗ 
lichte Caroline Sorkalla, mittelſt gerichtli⸗ 
chen Vertrages vom 11. Febr. 1889, die hier⸗ 
orts obſervanzmäßig geltende Gütergemein⸗ 
ſchaft nach Wenzeslaus ſchem Kirchenrecht un⸗ 


Creutzburg, den 12. März 1839. 
Knigl. ne a Stadt » Gericht. 
Auktion. 

Im Auftrage des Königl. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts werde ich am 20. d., Nachmittags um 
2 Uhr, ſo wie die folgenden Tage von 9 Uhr 
Vormittags an, den Nachlaß des verſtorbenen 
Hrn. Lieutenants v. Schweinichen und ſei⸗ 
ner Ehegattin, beſtehend in Zinn, Kupfer, 
Meſſing, Porzellan, Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücken, Meubles, Hausgeräth, ſo wie in 
allerhand andern Sachen zum Gebrauch, in 
dem Hauſe sub Nr. 12 Gartenſtraße, öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 

Breslau, den 15. März 1839. 

G. L. Hertel. 


Aufforderung. 
Die am 15. Oktober v. J. verſtorbene Frau 
Sophie Flügel⸗Haſenclever hat in 
ihrem Teſtamente allen ihren Pathen, die au⸗ 


KT — 
50 — 100 und mehr Bände 


zum Wiederverlethen 
in der Provinz bietet die unterzeichnete Leih⸗ 
bibliothek — welche ſeit wenig Jahren errich⸗ 
tet, mit den neueſten und beſten Sachen voll⸗ 
ſtändig verſehen iſt — unter ſehr annehmba⸗ 
ren Bedingungen an. Näheres auf porto⸗ 


freie Briefe. a 
: Die Hen neſche Leihbiblfothek 
am Naſchmarkt Nr. 48. 
Neue Sendungen ſind angelangt, in: 
echt ſchwarzen Seidenzeugen, 
Mailänder: u. Wiener⸗Taf⸗ 
fete, f 
couleurte, glatte und gemu⸗ 


er den darin ausdrücklich benannten ſich noch! ſter - 
nden und binnen drei Monaten durch Tauf⸗ ſt 1 5 Seidenſtoffe, 
zeugniſſe 16 97 2 5 Kart 55 125 Pari er Braut⸗Roben, ; 
wiſſe Vortheile zugedacht. Demzufolge forber agetũ 3 iafal: 
der Unterzeichnete jene unbekannten Pathen Umſch nn in mannigf 
ne 1270 ſich jr Keen ce vom tiger Auswahl, 055 
eutigen Tage an, in frankirten Briefen un⸗ 8 5 
ter wangen e er e in be⸗ P. Manheimer Jun., 
glaubter Form und ihrer ſonſtigen Legitima⸗ f / i g 5 
3 bei ihm 5 min 3 — das Ning Nr. 48: 
eitere zu gewärtigen. Die Verabſäumung 4 
dieſer Friſt würde den Verluſt ihres Anrechts F riſche Holſt. Auſtern 
zur Folge haben. ei empfing mit geſtriger Poſt 
9 990 18. enn d Ehr, Gottl. Müller. 
ohann Wilhelm Oelsner, 8 
Kgl. Geh. Commerzienrath. Strohhuͤte 
: werden von jetzt an zum Waſchen angenom 
BR PR Br men, auf Verlangen moderniſirt und dekorirt, 
15 werde ch. nach der vorzüglichſten Art, bei 8 
Mittwoch den 20. März 1839 Aug. Kerd, Schneider, 
eine Vorſtellung b Shlauerſtraße Nr. 6. 
im Gebiete der natürlichen Zauberei und] Waſſerdichte Schuhe für Damen 
a 127 ne ponfit PR find in größter Auswahl wieder 88 bei: 
im ale de te e Pologne zu g N h 
die Ehre haben. J. G. Konſeho 9, 
Ich enthalte mich hierbei jeder Anpreiſung, Ring Nr. 15. 
glaube aber verſichern zu können, daß keiner N 
der geehrten Beſucher den Saal unbefriedigt 
verlaſſen werde, indem ich mich viele Jahre 
hindurch mit Sammlung und Conſtruction arg 


Barometer 


— teen Apparate beſchäftigte, 
317 


offe meine Mühe durch den freundlichſten Bei⸗ 
fall belohnt zu ſehen. 
Das Nähere werden die Anſchlage⸗Zettel 


18. März 1839. 


enſt. Mein Bemühen wird bei billigſter Be⸗ f 


ten reiſenden Publico den Aufenthalt bei mir 


Thermometer 
. feuchtes 
inneres, ] äußeres. niedriger. 


Der Saal 


des 

Gaſthofes zum goldnen Stern 
N in Reichenbach in Schleſien. 

iſt vom 3. April dieſes Jahres an, ſtets an 
renommirte Künſtler zu Benutzung ihrer Kunſt⸗ 
produktionen zu vergeben, wobei ich aber 
zu Vermeidung aller Irrungen erſuchen muß, 
ſich wegen deſſen Miethung jederzeit einige 
Wochen vorher in portofieien Briefen an 
mich zu wenden. 

Reichenbach i. S. im März 1839. 
A. E. Mülchen. 


„„Den reſp. Mitgliedern unſeres Ins 
ſtitutes zeigen wir Bude ergebenft % 
an, daß die diesjährige Generalver⸗ % 

ſammlung und Rechnungsablegung Son⸗ # 
nabend den 28ſten d. M. Abends 7 Uhr 4 


Das Comité des iſrae⸗ 
litiſchen Handlungs⸗ 
Diener: Inſtituts. _ 7 


— 


Mein Tuchlager iſt durch neue 
Zufuhren von vielen neuen 
Farben wiederum ſehr gut af: 


ſortirt, wobei ich ſehr billige 


Preiſe zuſichern kann. # 
P. Manheimer jun., 
g Ning Nr. 48. 


Schafvieh Verkauf. 


5 twitz bei Breslau ha 


100 Stüc geſunde Mutterſchafe zur Zuch 


und 100 Stück Schöpſe als Wolleträger zu 
verkaufen. 


Eine wenig gebrauchte vierſitzige bedeckte 
Droſchke mit Wiener Federn ſteht billig zum 
Verkauf: Gartenſtraße Nr. 31. Zu erfragen 
im erſten Stock. 


Große Holſt. Auſtern 
erhielt die Weinhandlung Carl Wyſia⸗ 
nowski, im Gaſthof zum Rautenkranz. 
ten geräuch. Sil Lachs 
in vorzüglicher Qualität, 99 — geftri⸗ 
ger Poſt und empfiehlt: 
J. Müller, 


am Neumarkt Nr. 12, Catharinenſtr.⸗Ecke. 
——ä—— ͤꝗ—œʃ— —— 1 


Bleich⸗Waaren 
werden angenommen und aufs beſte und bil: 
ligſte beſorgt von 
R. Schepp, 
am Neumarkt Nr. 7. 
Fr:!!! Se euer 
In Nr. 57 am Ringe, Mittagfeite, iſt die 


dritte Etage von Oſtern d. J. ab zu ver⸗ 
miethen. g . 


Angekommene Fremde. 


3 — ein. Drei Bere e: Hr. Set. 
N74 R „Ober N . 
ler a. Blumenege 5 ., Suff Benebir u, 
Kunzendorff a. B Edelmann u. Elſter 
a. Zittau. Hr. Kautz. prausniger u. Hr. 
Part. Wiener aus Glogau. — Goldenes 
Schwert: HH. Kaufl. Agath a. Stettin, 
Arntz aus Grünberg u, Arntz a. Düren. — 
Gold. Gans: Hr. Hauptm. v. Raczynski 
a. Szurkowo. Hr. Partik. v. Wyganowski 
a. Rawicz. — Gold. Krone: Hr. Kfm, 
Hübner aus Wüſtewaltersdorf. Weiße 
Adler: Hr. Hauptm. Graf v. Neuhaus aus 
Bladen. N 8 ea 2 
Gotha. Hr. . Fran O. 
— Nur HH. Kaufl. 8950 aus 
Neiſſe u. Leitgel a. Liegnitz. Hr. Oberförſter 

anke a. Krappitz. — Blaue Hirſch. Hr. 

utsb. von Randow aus Kreike. — Gold. 
Zepter: Hr. Oberſt v. Turno a. Obiezierski. 
— Deutſche Haus: Hr. Gutsb. Naacke 
a. Dometzko. — Hotel de Sileſie: Hr. 
Kaufm. Peters a. Magdeburg. Hr. Apoth. 
Oberländer aus Landshut. — Zwei gold. 
Löwen: Hr. Kondukteur Polke a. Ratibor. 
Hr. Kfin. Cohn a. Liegnitz. 

Privat⸗Logis: Oderſtr. 17. H Kl, 
Krantz aus Kozmin u. Sochaczewski a. Kro⸗ 
toſchin. a 


univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Wind. | Gewölk. 


beſagen. Morgens 6 Uhr. 27“ 4,08 o, SF „ 5 0, 3 [Ond. oe “überzogen 
F. Schulz jun., Mechanlkus. s 9 0 2770 4.05 17 8 1, 0) 0, 4 JOND.NO? e 
5 Mittags 12 = 27! 4,06 1, 8 1, 2] o, 4 [NO. 0° a 
Ein redlicher und geſchickter Baum + und Nachmitt. 3 27“ 3,88 15, 9 1, o] 0, 5 O. 39 * 
e e en 5 Abends 9 27% 4,5 7 1, 0 — 1, 0) o, 1 [NR. 6° . 5 
Land geſucht; Näheres bei Herrn Juliu = - u 1 6 
Monbaupt, Albrechts Straße Nr. 45. Minimum — 1, 0 Maximum + 1, 2 (Temperatur) ner Zi 


Jin unſerem Locale, Antonienftr. Nr. 1, 4 - ' 


1 


